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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Chronik
24. April. Nach schwerstem Trommelfeuer setzte am

>Avril ein gewaltiger englischer Angriff im Raum von
8 ein. Der Kampf tobte um die westlichen Vororte von
Avion, Oppy, Gavrelle, Roeux und Guemappe. Durch

„jchtungsfeuer oder im Gegenstoß werden die Engländer
all blutig abgewiesen. Auch ein zweiter Angriff, der
1 Abend besonders auf den beiden Scarpeufem geführt

heitert, .nur die Trümmer von Guemappe verbleiben

Mnrer den KuUffen.
Ei ist nicht alles Gold , was glänzt , und ebeniowenik

«aller als bare Münze zu nebmen, was von unseren
ien an Schlagworten auSgegeben wird , um^ihre zabl-
Gefolgschaft bei der Stange zu halten. Für unser«

?Mligen Vettern an der Themse z. B . stand von vorn,
nichts so fest wie die Überzeugung, daß sie unS

dem von ihnen freventlich entfesselten Kampf flnam ' ell
jimmelrocit und für alle Zeiten überlegen seren, daß wir in
Fehbarer Zeit würden den Kürzeren ziehen muffen mrd daß
dsich deshalb mit der eigentlichen Kriegführung garmchtüb^
vitzig anzustrengen haben würden , um den Zusammenbruch
dei' Deutschen Reiches und seiner Verbündeten mit
Merbeit zu erreichen. Und wie siebt es heute? Heut«

wir. daß im britischen Unterhause von Mitgliedern
Parteien ein Antrag eingebracht worden ist. der du
tzung eines Ansschuffes zur Prüfung der Staats
ben zum Inhalt hat. dem Ausschuß soll die Befug.ui
us den Weg gegeben werden, Staatsbeamte zu oev

nm — ein Weg. der in Großbritannien immer nm
beschritten zu werden pflegt, wenn Hollun!

.t oder, um in diesem Falle keine Mißverstandn N
.».mmen zu laffen, wenn der Staat in Gefahr ist. Ir
1 Begründung des Antrages wird ausgeführt . daß dei

.Ätziekretär bei der Einbringung des Budgets im April
1916die bestimmte Hoffnung ausgesprochen habe, die dw
«Ii ausgeworfenen Staatsausgaben von 5 Million ei
" ' (1CX) Millionen Mark » für den Tag würden durch

kniffe vermindert werden können. Jetzt betrügen ü«
-wessen7 Millionen Pfund (140 Millionen Mark), und
sie Regierung denke nicht an Sparen . Die Finanzkontroll«
' ' Unterhauses habe praktisch aufgehört.

So weit ist es also in dem angeblich durch und durch
wkratischen England gekommen, daß das Parlament m

idiem seiner wichtigsten politischen Rechte von der Re»
liemng einfach ausgeschaltet ist. Diese hat ja auch an«
binde voll zu tun, um bald diesen bald jenen Bundes-
lmoffen zu . beruhigen' oder zu weiteren Blutopferv mi

gemeinschaftliche, für die große Sache der Zttilsick on
»lsmiuntern, was ohne metallische Händedrucke nun -un»
»"l nicht zu erreichen ist. Auf diese Weise bat sie tu^lei
>m Kulissen des Weltkrieges ein System von Unter-
"ltmgsgeldern ausgebaut , das nachgerade ein Rattenkönig
Durchsichtigster und wohl auch unlösbarster B -̂r-
Achtungen und Gegenverpflichtungengeworden lein muß iN
»««sDmkel willjetzt das Unterhaus einen Blick hineinn' - n.

E ^iut üer Antragsteller ist ru bewundern. derw, .üei.
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Dnginal -RvmÄn vm- Hermann Preiß.
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Untersuchungsrichterstimmte vollkommen zu.
' «Vinnen Sie ", sagte er, „ich bin überaus gespannt.'
^Ich weiß nicht", begann Breitenfeld seine Darstellung,

Was ich Ihnen jetzt sagen werde, in allen Einzel«
äutrifft. Soweit ich aus den wenigen Spuren

id kann, ist das vorhandene Material überaus
tafmJu rUIl*> meine Darstellung muß nach eigener An»
N ftMeses Material zu einem Ganzen abrunden . Denken

also, die Ermordete hätte irgendeinen Gegner
tans ’,«. mit dem Tode bedroht. Ich sano oa in

der Ermordeten den Abriß eines Zettels,
’ der sie mit dem Tode bedroht. Ich fand da in

;

>

mbr, Uke«rgor , .. . . . WWDW
meine sneilf oerloren  war . Ich habe im ganzen Hau ««

k »5 ® die Worte standen: „oder Sie sind ein KmL
E ,*00*8 . Ein von dem Polizeikommissar achtlos bei¬seite
Seitf9t? or[e.ne§  Stückchen Papier war nach der einen
»-* die Ergänzung dieses Zettels , während der

Sfr iTlur. OU) ijuue im yuugui ô uun
-Ŵ imgen angestellt, aber diesen, meiner An-

™ Überaus wichtigen Beweis habe ich nicht er»
man di«

WE »̂ «oeraus wichtigen Beweis habe ich
junge Jedenfalls schließe ich daraus , daß muu m(
teil biê rnec,Dor  irgendeine Wahl gestellt hat , deren eine,
beziebiw^ hung war, wenn sie dieses oder jenes nicht tun,

I«n, ^ Meffe unterlassen würde , sei sie dem Tode oer»
Demnach hatte der Mörder es keirieswegs auf ein«

aus hL0®1ê en , sondern ist mit dem vollen Bewußt»
e fein„ gekommen, dort auf die en. cj. — . .. eine oder anders
>vor̂ i- 1̂ 6u verüben. Während der Polonaise , oder

wtte er der Dame zugeflüstert, sie möge aus
«runde in das Boudoir kommm. Sie aal

rnnvucr, oer sie erwartet , dürfte auch tapfere Heizen zun,
Erschauern bringen , vorausgesetzt daß die Regierung «ich
überhaupt dazu herbeiläßt , ihnen klaren Wein einzuschänken
was bei der ungemeinen Selbstherrlichkeit dieser angeblich
dem britischen Volk, in Wahrheit nur dem Klüngel ihre,
engsten Auftraggrder verantwortlichen Staatsmänner noch
sehr die Frage ist. Jedenfalls kann man sich auf erbau¬
licke Auseinandersetzungen über die finanziellen Kulissen»
geheimniffe der gegnerischm Kriegführung gefaßt machen.

Nicht viel anders steht eS mit der britischen Industrie:
auch sie hat vor den Augen der Welt mancherlei zu v«r»
heimlichen. Sie glaubte sich dem deutschen Wettbewerb
selbstverständlich gleichfalls unvergleichlich überlegen, und
wenn sie auch während de- Krieges mit Verlusten und Be¬
triebsstörungen rechnen mußte, so hatte fie doch nicht den
mindesten Zweifel daran , dqß diese Erscheinungen nur
vorübergehender Natur sein und daß danach um so bester«
Zeiten wieder für sie kommen würden. Und die Mrklich»
keit? Nehmen wir die Baumwollindustrie , einen der Eck»
pfeiler britischer Wirtschastsmacht. Hier hatten die Weder
und die zugehörigen Arbeiterklaffen unter verufimg auf
die Verteuerung aller LebenSmittel eine neue Lohnerhöhung
verlangt . Die Antwort der Fabrikanten lautete: abgelehntl
Und warum ? Man höre:

Im Hinblick auf die Verluste, die wir bereits rra de»
stillstehenden Maschinen erlitten haben, tm HtMick
ferner auf die Einschränkung der AuSfuhrmöglichketl. dt«
wohl noch weiter steigen wird, auf daS als wahrscheinlich

bezeichnende ganze oder teüweise Aufhüren derig gar.w. __ _ __ ,, _
ohbaumwolleinfuhr . auf daS drohende Verbot

Mehl und andere Getreidestoffe für die Fabrikation
zu verwenden (für die Schlichte und Appretm) und
die große Wahrscheinlichkeit, daß noch mehr Männer
und Frauen für den Hilfsdienst der Industrie entzogen
werden, unter Berücksichtigung ferner der Tatsache, daß viel«
Fabriken rurzell nur mit Verlust arbeiten , betrack re»
wir die Forderung als recht unzeitgemäß. Die AuSstch-.e»
der Baumwolltndustrie sind sehr beunruhigend und be¬
wirken. daß wir für die Zukunft einer schwerenHandekS-
krtfis gegenüberstehen und baß noch lchwere Prüfungen
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern dl Zukunft gettagea
werden müffen. Die meisten Fabriken könne« nm mit
Schwiertgketten ihre Maschinen in Betrieb ballen und ein»
wellere Lohnerhöhung ist unmöglich ,u erttagen.

DaS ist auch ein Blick hinter die Kuliflen, der un¬
bezahlbar ist. Wenn e» so aussteht am grünen Holze de,
bei weitem bedeutendsten Industrie deS Lande«, wie ma,
es da erst mit dem dürren Gestrüpp der weniger leistungs¬
fähigen Geschäftszweige besteA fein, die wahrscheinlich
leiden müssen, ohne klagen zu könnelien. Nein , e»
ist wirklich nichts mit dem goldenen Zeltatter , da»
die edlm Briten gekommen glaubten, alS st« sich
entschlossen, den deutschen Wettbewerb mtt de»
Schwerte auSzmotten . Ihre Finanzen gerate»
mehr und mehr in eine unheilbare Verwirrung , und
die Kraft ihrer industriellen Arbeie beginnt zu erlahme^
während die teuren BundeSbrüder in Japan und in
Amerika die Gunst der wtrtschaMichen Konjunktur mtl
aller ihnen nur nMrlichen RückfichtSlostgkett a»S»
beuten. So werden die Engländer gerade an dem Punkte
am härtesten gesttast, an dem ste eS am wenigste« für
möglich gehalten hättm : am Geldbeutel. Woraus wir di«
tröstliche Gewißheit schöpfen können, daß k» doch noch«tu«
Vergeltung auf dieser Erd « aibtl

Der Kvhcf.
Mtt neuen Mayen haben die Engländer wiederum

versucht, in gewalttgem Ansturm unseren Nordflügel im
Raume von ArraS zu dlwchdrechen. An der deutschen
lebenden Mauer ist diese große Angriffswelle bluttg zerschellt.

8dw «'< englifche Niederlage bei Hrras,
Auch der zweite große LurchbruchSversuch

gescheitert.
GropeS Hauptquartier , 24. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heere ruppe Kr»u»rin , Rupprecht . Aus dem

Gchlachtte! von Arra » führte die auf Frankreich- Boden
stehende b tische Macht gestern den zweiten großen Stoß,
um die deutschen Linien zu durchbrechen. Seit Tagen
schleube: ' n schwere und schwerste Batterien Massen von
Geschossen jeder Art auf unsere Stellungen , am 28. 4. früh¬
morgens schwoll der Artilleriekampf »um stärksten Trommel¬
feuer an. Bald daraus brachen hinter der Feuerwanb her
auf 80 Kilometer Frontbrelle dt« englischen Sturmtruppen,
vielfach von Panzerkraftwagen geführt, zum Amrtff vor.
Unser Vernichtungsfeuer empfing fie und zwang ste vieler¬
orts »um verlustreichen Weichen. An anderen Stellen
wogte der Kampf erbittert hin und her: wo der Feind
Boden gewonnen hatte, warf unsere tvdeSmntia, . cmgriffs»
freudige Infanterie ihn in kraftvollem zurück!
Die westlichen Bororte von LenS, Avion, Opm». Gavrell «,
Roeux und Guemappe waren Brennpunkte des harten
RingenS. Ihre Namen nennen Heldentaten Mer « Regi¬
ment« auS fast allen deutschen Gauen zwilchen Me« und
Alpen!

Nach dem Gcheitem des ersten setzte üd« da» Leichen»
fett» vor unseren Linien, mll besonderer Wucht «ms beiden
Scarpe -Ufern. gegen Abend ein well« « großer Angriff
mll neuen Massen ein. Auch sein« Kraft brach sich am
Heldenmut unserer Infanterie , teil« i« Leu « , teils im
Nahkampf, und unter der vernichtend« , Wirkung unsere,
Arttllerie ! Nur an der Straße ArraS—Tambrai gewann
d« Feind um wenige hundert Meter Raum, die Trümmer
von Guemappe find ihm verblieben.

Wi » an der AiSne und in der Champagne, so ist hie«
Set ArraS der feiudltche Durchbruchsversuch unter un¬
geheuren Verlusten gescheitert! Englands Macht erlitt
durch die Voraussicht deutscher Führung und dem zähen
LiegeSwMeu unserer braven Truppen ein« schwere» blntin«
Niederlage ! Die Armee steht voll Zuversicht neuen Kämpseu
entgegen.

An den Erfolgen der letzten Schlachten hat seinen be¬
sonderen Anteil jeder Deutsche, Mann oder Frau , Bane«
oder Arbeiter , der sich in den Dienst des Vaterlandes
stellt, seine Kräfte einsetzt für die Versoraung deS Heeres,
D « deutsche Mann an der Front weiß, daß ein jeder
daheim seine Schuldigkeit tut und rastlos schafft, um ihm
draußen in der Schwere des Kampfes auf Leben und Tod,
Um Sein oder Nichtsein beizustehen!

Bei den anderen Arnreen der Westftont und au! den
übrigen Kriegsschauplätzen keine großen Kampfhandlungen.

Der Erste Generalauartiermetster Ludendortk . -

diesem Wunsche bereitwilligst stattgegeben und im « uaen-
blick, als die junge Dame von allen anderen unbeobawrej
das Boudoir betrat , hat er ihr den tödlichen Streich ver¬
setzt. Die Berechnung des Mörders aber, sein Ov 'e,
werde lautlos verscheiden, erwies sich alS falsch. Ihr un¬
erwarteter Aufschrei, das mußte er sichsagen . ttefdi«
anwesmden Gäste herbei und so blieb ihm nichts übr g
als in wilder Flucht das Fenster zu benutzen. Sr ging
über die Gartenmauer und hat sich wahrscheinlich dann
wieder unter die Gäste gemischt. Mehr hat allerdings die
Annahme für sich, daß er im allgemeinen Tumult nach
Hause geeilt ist, um keinerlei Aufsehen zu erregm. Di«
Spuren im Schnee weisen darauf hin, daß ein aristo¬
kratischer Fuß sie hinterlaffen hat. AuS einer genauen
Prüfung verschiedener dieser gut erhaltenen Spuren Habs
ich die unwiderlegliche Überzeugung gewonnen, daß es
sich um einen schmalen Herrenstiefel handelt, der auf Rand,
wie der Fachausdruck heißt, gearbeitet war .'

Der Untersuchungsrichter schwieg eine Weile, dann
sagte er : „So sehr ich Ihrer Darstellung auch beipfl-ck -n
möchte, eS bleibt nur allzuoieleS unklar. Man hätt « n
Ballsaal aus unbedingt den Mörder sehen müssm. So tt
ich die Örtlichkeit kenne, mußte jeder aufmerksam weil n,
wenn kurz nach der Dame deS Hauses noch jemand den
Saal verließ.'

„Er braucht ihn gar nicht verlassen zu haben' , sich
Vreitenfeld zurück, . er war verborgen.'

.Unmöglich", entgegnete der UntersuchungSrichtSA

.Durchaus nicht' , erklärte Breitenseld ruhig, .durch«
»us nicht unmöglich. Der polizeilichen Untersuchung ißl
«ine Tapetentür entgangen, die sich unmittelbar neben dem
Schreibtisch im Boudoir befand. Hinter ihr befindet sich
rin Gang , der auf die Terrasse an der Giebelsette deß

se8 führt . Dieselben Fußspuren ab« , die fich oraußetz
Sorten befinden, sind hier auf einer dümen Schnee«

ht sichtbar und »war führen sie von dm ksnaen

Korridor , der direkt vom Ballsaal zur Terrasse führt , zu
jen« Tur , die auS dem Gange zum Boudoir fuhrt . ES
ist also kein Zweifel, daß bet Mörder , bevor Fräulein
von ÖldenSloh daS Boudoir bettat , hinter der Tapetentüi
versteckt war .'

Der Untersuchungsrichter horchte hoch auf.
.Da « alles ' , sagte er hastig, . überrascht mich auf-

höchste. ES ist aber leider nur geeignet, den Fall noch
schwieriger zu gestaltm. Und dann noch einS. Wenn
Ihre Annahme zutrifft, daß der Mörder nach vollbrachter
Tat wieder im Kreise der Gäste erschien, so muß voraus¬
gesetzt werden, daß er ohne die geringste Blutspur war .'

.Das ist nicht nötig ' , wandte Breitenfeld ein, . zuviel«
haben sich um die Ermordete bemüht und mancher wird
blutbefleckt worden sein. Zudem aber konnte ihn das Blut
seines OpferS nicht treffen, denn er stand hinter der hohen
Rückenlehne des Doppelstuhles und geschützt durch fie.'

Der Untersuchungsrichter schwieg. Er konnte gegen
die Schlußfolgerung Breitenfelds nichts mehr einwenden.

Breitenseld berichtete nun die Erzählung des Kammer¬
dieners über die Entstehung der Tapetentür und deS
Ganges zur Terrasse und fuhr dann in seiner Dar»

.ES ist ein verzweifelt ernster Fall . Zwar der Polizei«
kommissar Höpfner behauptet, der Täter werde nun ver¬
suchen, die werttollen Perlen veräußern . Ich halte eS
Nicht für ausgeschlossen, aber nicht für sehr wahrscheinlich.
Ich gebe gern zu, daß er auf die eine oder andere Weis«
ich des Perlenkolliers entledigen wird , bin aber der festen
Iberzeugung, da er heute weiß, daß alle Welt über den
Nord und dem damit verbundenen Raub unterrichtet ist.'

! ^>
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MMe Bcrcbußung von Dover.
Nach englischer Darstellung,

über das nächtliche Seegefecht von Dover gibt der
Londoner „Daily Telegraph " die folgende Schildemng:

Der Lärm von rasch aufeinander folgenden ziemlich
schweren Kanonenschüssen weckte in der Nacht vom Freitag
auf Sonnabend in einem Umkreis von mehreren Meilen die
Schläfer auf, und da kein Zweifel darüber bestand, daß das
Feuer von der See kam, begab sich eine grobe Menschenmenge
nach derKüste.Jn derDunkelheit war es unmöglich festzustellen,
was sich eigentlich ereignete, selbst als die deutschen Kriegs^
schiffe in kurzen ZwischenpausenLeuchtbomben abseuerten,
um ihr Ziel zu beleuchten. Auf die Leuchtbomben folgten
immer wieder Schüffe. Das Feuern dauerte nur einige
Minuten und machte den Eindruck, daß der Feind über fein
Ziel nicht ganz im klaren war. Hierauf konnte man bemerken, oaß
sich auf der See etwas anderes ereignete. Torpedojägei bei
Doverpatrouillen waren angekommen, und es entwickelt«
sich rasch ein Gefecht. Der Kanonendonnerund das Bersten
der Projektlle waren das einzige Anzeichen für die An¬
wesenheit von Kriegsschiffen, und bald daraus hörte und sah
man nichts mehr. Erst gegen 2 Uhr wurde wieder schwerer
Kanonendonner vernommen, aus dem man entnehmen
konnte, daß die kämpfenden Schiffe an den Downs vorüber

i in der Richtung nach der belgischen Küste fuhren.
Wie der Hafenpräfekt von Calais erklärt^ sei es den

Deutschen infolge der Hochflut möglich gewesen, völlig
überraschend von dem unverteidigten Punkte Blaucnez die
Stadt zu beschießen. Die Küstenbatterien hätten deshalb
nicht eingreisen können.

Ein englisches Luftschiff vernichtet.
Wie aus London gemeldet wird, teilt die Admiralität

mit, daß das englische Luftschiff, welches an der Ostküste
patrouillierte , am Sonnabend nicht zurückgekehrt sei.
Man sah", heißt es, „am Sonnabend mittag in der
Meerenge von Dover ein Luftschiff in Flammen gehüllt
abstürzen. Kurz vorher war ein Flugzeug in der Näh«
gesichtet worden, das anscheinend das Luftschiff vernichtete.
Durch ein fehlerhaftes Funktionieren der maschinellen
Schutzvorrichtung ist die ganze Besatzung umgekommen.

Der deutsche Heeresbericht hatte gemeldet, daß ein
englisches Luftschiff bei Nieuport abgvschoffen worden sei.
Es ist möglich, daß sich die obige Meldung auf das gleiche
Vorkommnis bezieht, aber eS kann sich auch um ein zweites
Luftschiff bandeln.

Wien » 24. April . Der amtliche Heereß
Peldet nirgends besondere Ereigniffe. Daß (

- - - - es Halt,kommando berichtet die Versenkung eines
Dampfers von 1300 To. in der Otranto -Ctraß «.

Die neue Schlacht bei Hrrae.
Nach längerer Pause ist die Schlacht tat

Arras —Loos wieder entbrannt . Der erste englisch«
prall, der am 22. April , vormittags um 9 Uhr. in der
Gegmd von Loos erfolgte, brach nach einem mir seltener
Erbitterung geführten Kampfe unter schweren englischen
Verlusten erfolglos zusammen. Die Engländer konnten
nicht einen Meter unserer Stellung behaupten. Nord«
westlich von Fampoux, in der Scarpe -Bachnieberung,
wurden am 22. feindliche Truppenansammlungen,
Kavallerie und ein Tankgeschwader, unter konzen¬
risches Vernichtungsfeuer genommen. Am Vormittage

23. entbrannte die Jnfanterieschlacht nach sechs-
tgigem Artilleriekampf auf breiter Front vün neuem. —
Zorfeldkämpfe im Abschnitt zwischen Scarpe und Somme

{»erliefen für uns günstig. Englische Patrouillen, die sichn Trescault und Honnecourt festgesetzt hatten, wurden
unter empfindlichenVerlusten für den Feind verjagt. Des¬
gleichen gegen Offus vorfühlende feindliche Patrouillen.
Die Stadt St . Quentin lag abermals unter Artilleriefeuer.
Ln der Gegend von Vauxaillon und Leuilly wurden er¬
nannte feindliche Truppenansammlungen durch vernichtendes
Granat - und Schrapnellfeuer dezimiert. Ein feindstcher
Angriff kam infolgedessen nicht zustande.

Hindenburgs Schlachtführung . ___
In einem Artikel über die „Abwehrschlacht im ÄWn"treibt Majora.D.Moraht über die neue Schlacht-hrung Hindenburgs und die deutsche„Siegfriedstellung"»

tr sind nicht mehr in der Zeit des Stellungskr -egeH
Hindenburg beendete ihn. Eine andere Schlachtfü- rung
griff Platz. Der Besitz einzelner Geländeteile spielt kein«

£»Meidende Rolle mehr. Aber kampfkräftig wollen wirleiben, lebendige Kampfkraft uns erhalten. St « M eftj
pie nach und nach den Gegner vernichtet und ihm den
Durchbruch verwehrt . So bewegt sich alles, fließt und ist
Angreifbar. Wir geben eben an einer Stelle der Ko f«
Done nach und erreichen, daß dem Gegner in der Formt ug
des Ringens die Unterstützung seiner schweren Art ritz
fehlt . Sie konnte sich inzwischen nicht einschießen. Witwer«
Aiffe hat der Feind im Nachfolgen zu überwind« . Da
süberfällt ihn unsere vernichtende Feuerwirkung auH
Lausenden von Rohren . Die Reserven sind in der
der Führungen , und diese wieder handeln im Gei!
Gesamtleitung. Gegenangriffei Sie tragen deN
nichtungswillen in die Maffen der Feinde. Die R
brauchen sich nicht zu scheuen, das zurückgew
Gelände wieder preiszugeben , denn der Feind lp
schmettert, das Ziel ist erreicht. Aus dem ftorii
der Reserven bildet sich ohne Einwirkung des
eine neue dünne Verteidigungslinie und irgendwo ändert!
gruppiert sich die erhalten gebliebene lebendig-
zur neuen Offensive verfügbar . So ist "~’l

die „ Siegfriedstellung"
eine lebendige Mauer , und der tattische Erfolg richtet fid,
nicht nach dem Gewinn einzelner Geländeabschnitte, ode«
gar nach Kriegsbeute . Aber unsere Kampfart wft di?
physische und moralische Kraft der Feinde. Die furcht
baren Verluste der Alliierten an lebendiger Kraft sorge
dafür. Das ist das tödliche Gift , welches fie aus
eigenen Durchbruchswillen saugen müffen. Es wir-
wirtt an unserer Westfront und erstickte den ersten r
Ansturm der Engländer und der Franzosen. „Die k
an der Aisne und in der Champagne ist noch
endet." So mahnt unser Oberster Kriegsherr. st'
schwächtem Vertrauen steht sein Heer der
Entwicklung der Abwehrschlacht entgegen, von
willen getragen.

Munition für imkere Artillerie!
von zuständiger Stelle mttgeteilt wir) 'st tD

fcm . unserer Abwehrschlacht bet ArraS neben de 'dem
«H unser« Ztmw  vor aüemjntt den UstMndi .-rtzj

!

banken, daß der « riillerte gewaltige Munttiou- Mr '*
Verfügung standen. Der Feind erlitt dadnrck
Verluste.

Um -so eindringlicher muß die Mahnung bek
stabsberichtes , mit allen Kräften daheim unsere
da draußen an der Front in ihrem Ringen um E
Nichtsein zu unterstützen, in jedem Deutschen wirke
schwere Verantwortung trifft alle die, die sich dies-
zu entziehen suchen, und doppelt schwer den, der
Rüstungsarbeiter dazu ausstachelt, durch vtre,
Brüder im Felde wehrlos dem Angriff der Feind - -
zugeben.

General GrSner gegen die Strettt.
In einer Sitzung des HilfsdienstauSschuffes

Reichstags erhob denn auch der Leiter deS Krie
General Gröner , warnend und mahnend seine
gegen die Streiks , die sehr bedenkliche Erschetnur
In dieser Zeit der schwersten aller Schlachter
deutsche Volk auszukämpfen hat, müffen alle
die Versorgung der Armee eingesetzt werd
Streiks , namentlich ihre politische Ausnütz,
»nbebingt mifl̂ - -' gegen sie und Streikhetz¬
eller Euer " - rngen werden müffen.
klein « Kriegsport.

Berlin , 24. April. Nachträglich wird gemelöd,
im Raume Berry-au»Bac bis Auberive in dei Zei
bis 1V. Apttl an französischen Gefangenen 30 Offiziere»
1472 Mann und V1 Maschinengewehre eingebracht wurden.

Konstanttnopel, 24. Apttl. Zwei deutsche Flieger-
offiziere haben bei einem kühnen Flug in die Wüste die
Wafferrohrleitungen zetttürt, die die Engländer zur Verlor«

!iung ihrer groben Kampfmaffen die Dämme entlang gebaut
»atten. Außerdem wurden zwei englische Flugzeuge abge»
choffen.

Zürich, 24. Apttl. Die bishettgen Ergebnisie der groben
französischen Offensive rechtfertigen nach der Meinung oer
Pariser mllitärtschen Sachverständigen die Erwartungen auf
»inen Durchbruch der deutschen Front nicht mehr.

daß allein
vom 16.

Deutscher Keickstag.
(91. Hl sang .» CB.  Berlin , 24. April.

Das Haus ttat beute nach den Osterferien zu einer kurzen
Sitzung zusammen und war nur mäßig besucht. Au? de,
Tagesordnung fielen zunächst kleine Anfragen. So r t«
Dr . Heckscher von der Volkspartei an wegen der bekar- ieri

■te,
n
-n

Enthüllungen über die von Frankreich ausgehenden Ve,
die tn Deutschland befindlichen französischen Kriegsgefan
zu Attentaten, Verbreitung von Seuchen und Zerstör»«
Lebensmitteln anzustitten. Generalmajor Friedrich erklä: tz
in der Tat die Aufforderungen zu solchen Taten in an fraw ;<
Gefangene gerichteten Sendungen aufgefunden worden d
Aus dem Inhalt und dem Äußern der Aufforderungen >gak
K  klar, daß es sich um einen großangelegten Plan handelte- Gefahr war zweifellos groß. Die Bevölkerung ist £>e. itl
durch die Presse aufgeklätt, alle Postsendungen an die Kriegs¬
gefangenen werden jetzt durchsucht. Unter Umständen wird
zu weiteren Maßnahmen geschritten. Die Untersuchungen

, haben ergeben, daß es sich um eine weitverzweigte Organi«
satton handelt, der Beweis, daß die französische Regierung
ihre Hand mit im Spiele hatte, ist bisher nicht erbracht.

Wegen der Vettorgung der Bäder und Sommettrischen
mit Lebensmitteln für die Fremden in einigen kleinen
Bundesstaaten ftagte Dr. Neumann -Hofer von der Volks¬
pattei an. Wie der Dttettor im Kriegsernährungsamt,
v. Oppen , erklätt, sind über den Gegenstand Erwägungen
gepflogen worden. Eine besondere Bereitstellung von Lebens¬
mitteln kann aber nicht ettotgen, da eine doppelte Vettorgung
mit Rücksicht auf die Allgemeinheit nicht geschehen kann. Es
muß ein Ausgleich zwischen den Gaststaaten und den anderen
Staaten erfolgen. Die Gaststaaten sollen Vorschüfle an
Lebensmitteln erhalten, die dann späier wieder verrechnet
werden.

Eine lebhafte GeschästsordnungSdebatte
entwickelte sich, als der Präsident Dr. Kaempf oottchlug.
sich bis zum 2. Mai zu vertagen und dann die zweite Lesung
des Etats fottzusetzen. Dieser Vorschlag beruhte auf ttner
Vereinbarung, die vor den Osterferien im Seniorenkonvent
getroffen worden ist. Der sozialdemottattsche Führer Scheide¬
mann gab seinem Bedauem darüber Ausdruck, daß in dieser
politisch und militättsch hochgespannten Zeit der Reichs¬
tag nur zusammengekomnien sei, um sich sofort wieder für
eine Woche zu vertagen. Er wies auf die Ereigniffe in lltuß-
land hin als Zeichen für einen nahenden Frieden und verlangte,
daß in einer solchen Zeit dem Reichstage Gelegenheit gegeben
sein müsse, sich darüber Klarheit zu verschaffen, wie der Kurs
der Reichspolittk nach innen und außen gerichtet sein soll.
Die ganze Welt habe den Helligen Krieg gegen Deutschland
gepredigt, Deuffchland fürchte zwar diese Drohungen nicht,
aber das Volk wolle wiffen, wie es um den Frieden stehe.
Der Abg. Ledebour von der äußersten Linken schlug eine
wesentlich schüttere Tonart an und stellte den ausdrücklichen
Antrag, der Reichstag möge bereits am morgigen Mittwoch
wieder zur Beratung der Ernährungsfragen zusammentreten.
Zur Begründung dieses Anttages holte er wett aus und
machte weit über den Rahmen des Geschäftsordnungantrages
hinausgehende allgemeinpolttische Ausführungen. die bei dem
ja bekannten Standpunkt Ledebours im Hause häufig leb¬
haften Unwillen heroorriefen. Ledebour wurde mehrfach zur
Sache und zur Ordnung gerufen und es wurde ihm schließ¬
lich vom Präsidenten das Wort entzogen.

Die Abgg. Dr. Spahn (Ztr.), Prinz Schönaich -Caro-
lath (Natl .) und Graf Westarp (kons.) ttaten mtt Rücksicht
aus die Geschäftslage deS Reichstages auf die Seite des Prä¬
sidenten, wenn sie auch nicht die Berechtigung des Verlangens
bestritten. tn dieser wi httgen Zell das Plenum des Reichs¬
tags versammelt zu sehen. Gegen die Sttmmen der sozial-
demokratischenFraktionen entschied sich bas HauS für den
Vorschlag des Präsidenten.

politische Kunäschau.
Veutkcsies Reich.

+ Im vergangenen Jahr hat der Reichstag die Reichs-
regiening ersucht, einen Gesetzentwurf zur praktischen
Ausgestaltung des Erbbaurechts vorzulegen. Auf Grund
des früher bearbeiteten Materials ist, wie verlautet , ein
vorläufiger Entwurf für ein Reichsgesetz aufgestellt, der
den Bundesregierungen zur Begutachtung übermittelt
wurde . Inzwischen sind diese Gutachten eingegangen, und
der Entwutt wird daraufhin einer nochmaligen Bearbeitung
unterzogen. Es darf also damit gerechnet werden, daß
in absehbarer Zeit dem Reichstag eine Vorlage zu¬
gehen wird.

+ Bei der Einweihung des Dresdner neuen Gewerbe¬
kammerhauses sagte der sächsische Minister der innern uni
äußern Angelegenheiten, Graf Vitzthum o. Eckstädt: Es
gilt nur noch kurze Zeit durchzuhaltin. Bom Friede«
trennt uns keine lange Zeit mehr ; doch gibt es kein
Mittel , ihn zu erringen, als Kampf mit den ihn ab¬
lehnenden Feinden. Die Angriffskraft Rußlands scheint
gebrochen; aber Wochen können noch vergehen, ehe dort
der Friedenswille sich durchsetzt. Im Westen w 'rd der
Ansturm der Gegner heldenhaft zurückgeschlagcn ' e
l >' reicht  bis zur nächsten Ernte aus.

+ Der türkische Botschafter tn Berlin HM
zu Ehren des Großwesirs Talaat Pascha am
ein Frühstück, an dem u. a. teilnahmen, der Reich«
v. Bethmann Hollweg, die Staatssekretäre ÖimrnL.
Graf Roedern, Helfferich und o. Capelle, der Hau«̂ ?
Graf Eulenburg, der Chef des Admiralffabes
v. Hokhendorff, die Unterstaatssekretäre von dem ®
und o. Stumm , der Präsident der Seehandlnrio » M,
bois und Finanzdirektor Schröder . Am Abend
Großwesir Gast des Reichskanzlers

liollanck.
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X Wie verlautet, stehen Verhandlungen mit De
land und Eitgland vor dem nahen Abschluß. Die iü5H""WZ

m als

Handlungen mit England betreffen die Untersucbim» .
föffiiftp in itftf» Mo n9 festholländischen Schiffe in Halifax und die Torpedien,n.

sieben niederländischen Schiffe. — In RegierunasÄ
hofft man, daß binnen kurzer Zeit die Schiffahrt
aiederlä' bischen Kolonien und der Postdienst nach Eiw, ~rviekier aufaeimrmüen merken knnnen
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Mieder ausgenommen werden können.
RuLlantt.

De, g-lla

x In Minsk tagte ein Kongreß aller Vertreter w
Armeen an der Westfront. Der frühere Dumaabaenri>«"5
So zialist Tseretelli, trat dafür ein, daß kein Sonderfti ^ .
gejchloffen werde. Tscheidse, der Vorsitzende des Arb-̂ i
und Soldatenrates in Petersburg protestierte »egeit
Behauptung von einem Dualismus in der Regierunasm
Er erklärte, daß nur eine einfache politische Kontrolle
Regierung bestehe, die immer vorteilhaft und uotwendiai-i
Anscheinend wird die Entfremdung zwischen Armee und S>
lebhaft angestrebt. General Brussiloff richtete anatt
im Namen der Westarmee an die provisorische Regien,
-in Telegramm, um gegen die Möglichkeit eines Zusam>-,
tritts der konstituierenden Versamniluiig in M .,
bürg Verwahrung einzulegen, in der die internationalisi"' '
Theorien Verwirrung in die Geiste, der .
bringen konnten. Die Südwestarniee verlange, da ^
konstituierende Versarnmlung in Bioskau zirsammem
Nach Zeitungsmeldungen hat der Rat der Arbeiter
Soldaten in Tifiis einstimmig deschlofien, den rrfil
Zaren Nikolaus Romanow vor Gericht laden zu lasten
abznunerlen

franlirdeb.
x Die überaus traurige wirtschaftliche Lage Fra«»,

reichs wird von zahlreichen Blättern hervorgehoben M
Regierung rvrrd gewarnt, bei ihrem verfehlten Wirtschasjs.
programn , zu verharren. Es sei dringend erforberhü
dem Lande endlich die volle Wahrheit zu sagen andttn-
falls werde man bedenkliche Folgen zu gewärtigen haben.

Erollbritannien.
* -' mmer offener werden die Eingeständnisseder en-»

lrschen Blatter über die bedrohliche Wirkung der deutsche»
Seesperre auf die Lebcusmittelversorguag . Die krie s-
hetzerischê Morningpost" niuß zugeben, daß die Abschnej-
dung der überseeischen Zufuhr Mangel an Nahrungsmittein
Herbeifuhre. Man körtne nickt leugnen, daß augenblicklich
Deutschland alle Vorteile für sich habe. Es sei ihm sogar
gelungen, die kleine« neutralen Staaten davon zu über¬
zeugen, daß sie rS aichr nötig hätten, ihre Schiffe zu be-
waffnen oder lonstwir zu schützen. Die Zahl des wirklich
versenkten englische« Schiffsraumes würde zwar geheim¬
gehalten, doch neig, sich die Wagschale zugunsten Deutsch¬
lands . Und dieser Dewtim der U-Boote werde wahrschein¬
lich in arithmetttlcher Progression zunehmen. Die Lage
sei höchst unangrnehw für England . Auch Kapitän
Bathursts der Parlamenlssekretär des Ministeriums für
Volksernährung, erklätte das Lebensmittelproblem sür
bermruhigend. Es könne die erfolgreiche Weiterführung
des Krieges sehr nachteilig beeinflussen.

Järncrttta.
x Die amerikanische Presse ergeht sich in allerlei Mut¬

maßungen über die Sendung Balfours . Man behauptet,
daß die zwischen ihm und den amerikanischen Staats-
männem bevorstehenden Verhandlungen von großem Werte
für die gemeinschaftlichenmilitärischen, maritimen, wirt¬
schaftlichen und finanziellen Maßnahmen sein werden mb
baß die Pläne der Vereinigten Staaten und der Entente
ausführlich besprochen werden sollen. Die bestinformietten
Kreise in Washington zweifeln — wohlbemerkt nach eng¬
lischer Darstellung — nicht, daß sich der Präsident bei
Forderung Englands und Frankreichs, nach der Dertch-
land an Belgien einen gehörigen Schadenersatz bezahlen
müsse, zur Wiederherstellung dieses Landes anschlt' ^n
wird . Äalfour wurde inzwischen im Weißen Hau!e c-on
Wilson und seinen Militär - und Flotten - Adivtaicken
empfangen.
Nus l̂n- unck Nuslanck.

Bern , 24. Apttl. Nach einer „Journal ' -Meldung «l»
Washington hat die amettkanische Regierung dem üsterreu' 'V:
ungarischen Botschafter Tarnowski einen Geleitbtte ge¬
währt . Der Botschafter werde in der nächsten Woche ab-reisen.

Berlin . 24. April. An der Westftont gefangene 8d̂ e«
erzählten, daß die geplante Überführung weiterer rusfilwei
Truppenteile nach Frankreich wegen der U-Boots-Gesahi
unterblieben sei.

Gera, 24. April. Auf Schloß Ostetttein fand heut- &•*
Vermählung der Prinzessin Feodora von Reuß ij*
mit Herzog Adolph Friedrich zu Mecklenburg-Schwerin

Paris , 24. April. Die ftanzösische Regierung beabsi M
die ganze Bevölkemng durch einen pattiottschenAuftut
zufordern, nur noch einmal täglich eine Fleischspen - »
genießen.
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Stockholm , 24. Apttl . In Göteborg und Hernösand MZ
«ensmittelunruben . bet denen die Polizei ««'»es zu Leb_

schreiten mußte. ,
Athen, 24. Apttl. Die letzter Tage aufgetauchte Nackirick-

von dem bevotttehenben Rückttttt des gttechischen Kabine" «
La mb ros bestättgt sich nicht.

]NTah und fern.
o Verlobung des Generalobersten v. Keffel. Genevch

oberst o. Kessel, der Oberbefehlshaber in den Marken um
Gouverneur von Berlin , hat sich mit Katharina AleMo"
v. Borstell, der ältesten Tochter des RittergutsbesiE
v. Borstell auf Gr . Schwarzlosen, verlobt. Der GenE
oberst, der in erster Ehe mit einer Freiin a Esebeck ow
mahlt war . steht im 72. Lebensjahre, seine Braut » .
36 Jahre alt.

© Verbot der Wiener Praterfahrten . Die Wi^
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Polizei verbot für die Stunden des Straßenbahnoerl
alle Praterfahrten in Mietwagen " ÄlsPriva 'twagen

solchêWagen,̂ die von den Besitzern, selbst, bei"̂nur .HIV,. *uu8iu , un UUII ueu tciui- -■
werden. Damit ist auch die bekannte Praterfah"
Wiener am l . Mai verhindert.

- - . . . ' .



^ „ bkuchsdiebstahl in einem Korpskommando.
* i . Schreibstube des Korpskommandos in Prag sind

Jü<£ , gewaltsam erbrochenen eisernen Kasse über 30 000
JM ® hie Gehälter der im Kommandogebäude be-
frSU  Offiziere, gestohlen worden . Die Suche nach
sî Dieb, die mit Polizeihunden betrieben wurde, blieb

Sommerzeit in der Schweiz . Der schweizerische
®s.srd beschloß, von der Einführung der Sommerzeit

E ? Veil sich herausgestellt habe, daß irgendwelche
* *,«» '«*e Kohlenersparnis nicht erreicht würde, um so
^ „.r als in der Schweiz ein großer Teil der elektrj.

nickt durch Kohle, sondern durch hydraulische
Affe erzeugt werde.

gi„ Kuriosum. Die Stadt Bellinzona im schweizeri-
• fionton Tessin zählt zurzeit, wie amtlich festgestellt

Fl ., fletwu soviel männliche wie weibische Einwohner.
^c -ivar je 6186. Ein solches Zusammentreffen dürft«
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»etter,
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K - Ulster. Reiche t <*ei.
jgil, machten Drebe^ n Potsdam bei einem Ehep.
£ tutse Zeit seine Wohnung verlassen hatte. Sie
I  j,er Speisekammer und im Schornstein 100 Pf,
.rbr-nnt-n Bohnenkaffee. 100 Mund Zucker, 5<

§l. 20 Mund Schinken, 10 Pfund Speck und 8«

i»
Ä
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not Im Saufe d Wahres werden veisr
^ türkischer höherer - üungsanstalten zur Fö
brutschen Sprachig .tmsse ein« Studien rc

m

a

e Türkisch« Lehrer ß„ f Studienreisen nach Tentsch«
In der Türke, n -' e Vorliebe für die franZ.

i«Bon I M Sprache, die don bestand, durch das sie! che
eMiill Kaeffe für deutsche6 und Bildung immer '
^ " I liliil Ttltt i '.ÖUlP

lilajtb unternebin eu.
Die Zukunft de- Bndes Homburg « Ein K

hrtiurn, das aus Mitgliedern des Hochadels, der Groß,
Wstrie und der Großkaufmannschaft aus Hessen-Nassau
da Rhempromnz und dem übrigen Deutschland besteht^
aal der Stadt Homburg angeboten. eine große Gesellschaft
MÜbernahme des gesamten Kur - und Badebetriebes zu

b°ben sich dadurch für die Zukunft de»
bades Aussichten auf eine weitere großzügige Entwicklung
ttöffnet

0 Tie Königin von Schweden und der Fliegerangrif
"sreiburg . Dem Oberbürgeru .eister von Freiburg is

rank.
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w? Anlaß des Fliegerangriffs auf Freiburg von der
Wjgin von Schweden aus Karlsruhe folgendes Tele
Mim zugegangen: „Nach meiner Rückkehr in die geliebt
irdische Heimat möchte' auch ich Ihnen aussvrechen, mit
iSmerzlicb mich der leider von schweren Folgen für di,
Wne Stadt Freiburg begleitete Fliegerüberfall bewegt
iat, und mit welcher warmen Teilnahme ich der beteiligter
Drtpr aed-r ê Viktoria , ff rimatn*Vittoria , fföntgtn.
0 Da» größte Elbhochwasirr seit Inf,kg

mbauembet Regengüsse und starker Schneeschm m
RiefenoeBirge und im Böhmerwald führt dt» Elbe in,..,. .*
KmdeS Hochwasser. Die Schiffahrtsgesellschaften
Wen den Betrieb einstellen Seit 1890 ist nicht solch
Satte» Hochwasser zu verzeichnen gewesen. Wenn die
üiederlchläge ar.halten sollten, dürfte das jetzige Hoch-
Aller nicht hinter dem von damals , wo in Dresden ein
Beistand oon 5 Metern erreicht wurde , zurückbleiben.

o Das Ergebnis des Nationaltages der Deutsche«
b-hnen liegt nun zahlenmäßig vor. Durch den Ver>
Itöt der Bühnenmitglieder auf ihre Tageseinnahmen
«den weit über 300 000 Mark aufgebracht und die
Mend der Vorstellungen gesammelten Zeichnungen auf
E sEe Kriegsanleihe ergaben anderthalb Millionen
Jtaf. Den höchsten Betrag erzielten die Barnowsky-
Anen in Berlin mit 195 700 Mark . Es folgen das
Mununder Stadttheater mit 130000 Mark, die Ber-
M königlichen Theater mit 124 000 Mark und da»
ÄM -vaer Stadttheater mit 110 000 Mark,
i ®Keine Nobelpreise für I » I7 . Die Verwaltung de
Abelsttstung hat die schwedische Regierung ersucht, auck

Jahre die Verteilung der Nobelpreise auszusetze,
S“ i 8J um. Vr !>es nächsten Jahres zu verschieben
„".Mstizmmister erklärte, daß er dagegen nichts einzw
«mven habe.
* schlechte Ernteausfichten in Frankreich . Die Nach,

Mm über schlechte Ernteaussichten in Frankreich mehren
S tu rl 111’3™ Ufergebiet der Saone haben Wluterfröst«
^Merschwemmiptgen die Winierweizenjait saff völlig
lim «, und Gerste haben stark gelitten.

rrrKzugleichei!. wallen die Bauern den
°°°n wr Kartoffel:! und Mai » üeftrllm«..

”* »** ” En isiüttt ' itch« Sprache . Das
: ^ ßsukl beschloß, dem Dichter und Hochlchnbleb» « ' ^ " vmg beschloß, dem . _ __

120oro r̂,IaTm  2onsson fra Vogi eine Unterstützäwg von
Äertrü̂ ^ bewilligen, damit er in der Lage sei, sein«
Ä « Goethes . Jaust ' ins Isländische zu
irr, m ii;„ * (!?r ^ wahrend dieses ganzen Krieges

°n die deutsche Sache geglaubt.
"« » Cagce-Chronlh.

'S“1« tfrmt" 24 -.3‘,pril- Aus Verzweiflung über die Untreue
febei jV\ IDQrL ..mt ®0§non»i ce  ein Arbeiter seine beidenKilver in h«— cv..u« cui mucuer feine oewen
feste fi* SDrberfd )ad6t einer Kohlengrube und
*®ebn>j selbst vor die Räder eines Eisenbahnzuges.
Mßd'
!°stührie-" STpriL Ein des Lebensmitteldiebstahls
.̂feine Enenbahnbeamter erschoß seine Frau

^ fest tßte?pn ^0 und 12 Jahre alten Kinder, worauf er

ettl

toi«
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| ;!i>finb W Beim Brande des Forsthauses Dünn*
r ^Ainen , J Kinder des Försters Wünsch in den

mmen. Die Mutter war, als das
0, von Hause abwesend, der Vater steht tm

Sffe sich«l'n̂ uril. In der Pulverfabrik zu Angoulsme er«W»e:° s,g, - , «aru. oer Vul
^rvlosion , die bedeutenden Sa .h-

^ »en feij,G ete- Menschenlebensollen angeblich nicht ssi

er N .̂E . Ber einer Ermosion in dem Pat , "ipn*
»̂ burger Pulverfabrik w'ndr -'chz« und 38 verwundet.

öericht8raal -
^ »°s°n d»n̂ ? '?" '" afe! In dem Ata
»püâ senrat aber der Farbwalzwerke „
Nts^ ietzt bQÄ rr nn. Bei die Augsbw

Butire zeitimg. ' ■ ^
Schlaraffeuta »». In unser« Zeit de» fortwährenden

Steigen » d« Leben»mitteh»retse könnte «inen ein leise»
Gefühl de» Neide» beschleichen, wenn man hört, wie hoch
oder vielmehr wie niedrig die Marktpreise btt  wichtigsten
Nahrungsmittel vor AuSbruch de» Kriege» tm Innern
Chinas gewesen sind. Für vier Mennige unsere» Gelbe»
erhielt man neun bis zehn große Hühnereier. Sin junger
Hahn war für 20 Pfennige zu haben, und Tauben gar
galten so wenig, daß man zwei Stück für stebm Mennig,
erstehen konnte. Stattliche Fasanen kosteten da» Paar
24 Pfennige, und wer sich auf» Feilschen verstand,
brauchte nicht einmal so viel anzulegen. Ein Pfund
Hammelfleisch ohne jede Knochenbeilag» wurde mit
höchstens zwölf Pfennigen bezahtt ; nicht ganz so wohlfeil
war das Schweinefleisch: es kostete immerhin schon
20 Pfennige . Für eine deutsche Reich- mark bekam man
einen Scheffel Weizen ; daß unter solchen Umständen ein
Pfund Mehl nur sechs Pfennige kostete, kann nicht
wundernehmen. Wer nicht allzu übermütig war und
nicht jeden Tag ein paar Pfund Schweinefleisch zum
Frühstück verzehrte, konnte mit zehn Mark monatlich
anständig leben. Man darf aber wohl annehmen, daß fich
die Verhältnisse auch dort jetzt gründlich geändert haben
werben.

Eine neue deutsche Nattonalhymae . Es wird be«
richtet, daß man in maßgebenden Kreisen plane, auf dem
Wege deS Preisausschreibens eine neue deutsche National¬
hymne zu gewinnen und die unoolkstümliche englische
Melodie mit dem schwülstigen Text deS .Heil dir im
Siegerkranz ' endgültig zu beseitigen. Gegen ein derartiges
Preisausschreiben wendet sich die Deutsche Turnzeitung,
indem sie schreibt: „Niemand wird zweifeln, daß eS gegen¬
wärtig nur eine einzige Weise, ein einziges Gedicht gibt,
das sich rühmen darf , in allen Schichten Deutschlands
volkstümlich zu sein. Josef HaydnS gemütvoller Kaiser¬
hymnus , gesungen auf Hoffmann o. Fallerslebens Worte
„Deutschland, Deutschland über alles ' , ist unser wahrhafter
Nationalhymnus . Greife also die Regierung zu und be-
siätige einfach den jetzigen Zustand durch feierliche Aner-
kinnnng dieses herrlichen Liedes. Einstweilen wäre dieser
Zustand jedenfalls am meisten wünschenswert; erwählt
sich späterhin unser Volk einmal eine neue Weise zu neuen
Worten, dann um so besser.'

Heiße Liebe zwischen Frankreich und Amerika.
Franzosen und Amerikaner befinden sich, seitdem Amerika
die Beziehungen zu Deutschland abgebrochen hat. in einew
wahren Liebesrausch. Man überschüttet sich gegenseitig
mit Geschenken und verspricht sich für die Zukunft noch
wehr schöne Dinge . Zur Erinnerung an Amerikas Ein-
triit in den Krieg sollen in Washington und in Paris
Denkmäler errichtet und große Feste veranstaltet werden.
In Paris hat sich zu diesem Zwecke bereits ein Ausschuß
gebildet Ferner wollen zwei Amerikanerinnen, Frau
Crocker und Frau Polk , ans ihre Kosten die im Laufe des
Krieges zerstörte Ortschaft Vitremont in Lothringen voll¬
ständig wieder aufbauen. Haus für HauS, Kirche, Schrtl-
haus , Bürgermeisteramt usw. . . Wenn nur diese heiße
Liebe oon Dauer istl

Die Ritterlichkeit deS Kaisers Franz Joseph . In
der römischen „Tribuna ' liest man: Prinz Anton von
Orleans , Sohn des Grafen v. Eu, ist kürzlich zum briti¬
schen Offizier ernannt worden, nachdem er Offizier deS
österreichischen Heeres gewesen war . ES ist aber vielleicht
nicht allgemein bekannt, wie er während des Weltkrieges
aus dem österreichischen Heeresoerbande ausschied: wir
haben die Geschichte aus des Prinzen eigenem Mund«
gehört. Als zwischen Österreich-Ungarn und Frankreich
der Krieg ausbrach, bat der Prinz , der seit 13 Jahren
österreichischer Husarenoffizier war , um eine Audienz beim
Kaiser und sagte, nachdem sie ihm gewährt worden war:
„Majestät , ich bin Franzose und kann nicht gegen
mein Heimatland die Waffen erheben. Ich bittr
Euere Ptajestät , mich von dem Treueschwur zu ent¬
binden.' — „Ist bereits geschehen' , antwortete , ohne
auch nur einen Augenblick lang zu zögern, der Kaiser.
„Sie sind hiermit von dem Treueid, den Sie meinen
Fahnen geschworen haben, entbunden, und ich kann nicht
umhin, Ihnen meine Anerkennung auszusprechen.' Ein«
ähnliche Antwort erhielt der junge Prinz Franz Lavei
oon Bourbon -Parma , Bruder der gegenwärtigen Kaiserin
oon Österreich, als auch er ins französische Heer eintteten
wollte. Die Ritterlichkeit, die Kaiser Franz Joseph bei
dieser und vielen anderen Gelegenheiten an den Tag legte,
verdient, denen, welche ihn nicht genug beschimpfen konnten,
gegenüber immer wieder ausdrücklich hervorgehoben zu
Derben.

Brot aus Kartoffclschalenl ? In einer englischen
Zeitung liest man unter der Überschrift „Schwarzbrot oon
lartoffelschalen' folgendes : Unlängst erschien in den eng-
iichen Tageszeitungen nachstehende Notiz : „Der Amster*
)amer „Telegraaf " erfährt von einem Neutralen , der aus
Berlin znrückkehrte. daß die Lage dort schlimmer ist denn
e. Das einzige, noch erhältliche Brot ist aus Kartoffel-
chalen hergestellt. In den meisten führenden Hotels ist es

picht mehr möglich. Kaffee, Tee, Zucker, Milch, Fleisch.
Butter . Käse oder Kartoffeln zu erhalten.' „Offenbar
sind' , so bemerkt hierzu der englische Schriftsteller, „un¬
geheure Mengen Kartoffelschalen erforderlich, um das
Schwarzbrot für Berlin herzustellen. Aber wenn die Kar¬
toffeln wirklich so rar sind, wie es die „Telegraaf ' -Notiz
htnstellt, würde es interessant sein, zu erfahren, wo alle
diese Kartoffelschalen Herkommen. Züchten die Deutichen
klartoffelschalen ohne Kartoffeln? Anscheinend bilden sich
rinige dieser unternehmungslustigen neutralen Blätter ein.
baß es keine Grenze gibt für das , was man der britijchen
iffentlichen Meinung zumuten kann.'

DaS Sinnbild von Wales . Die neuesten englische,
Schatzanwersungen weisen als Sinnbild des Landes Wales
dem Lloyd George, Englands Ministervräsident. entstammt
ntcht mehr wie bisher , den Lauch auf. Man hat ihn durck
eLne ?5 ? ^ hme Narzisse ersetzt, eine im übrigen durchaus
^heraldische Narzisse, die sich um das botanisch Mögliche
ebenso wenig kümmert, wie Englands Löwe fich den
v ' &etl .,-&er  Zoologie anpaßt . Weshalb haben nun wohl
die Waliser ihr altes Sinnbild plötzlich aufgegeben? Ganz
genau scheint es niemand zu wissen; vielleicht wegen eines
bis ans Shakespeares Zeit zurückgeleitetenSprichwortes,
nach welchem „Lauch essen' so viel bedeutet, wie in über-
tnebener Weise demütig und unterwürfig sein. Die
Waliser, die den „Retter Englands und der Welt' hervor-
gebracht haben, sind offenbar recht stolz geworden und
wollen darum mit dem bescheidenen Lauch nichts mehr zu
tun haben. Vielleicht erfährt man demnächst, daß aus
traendeinem Grunde auch Schottland übermütig geworden
ist und von seinem Sinnbild , der bescheidenen und ver-
ad,h !fr T' ftel, gleichfalls nichts mehr wissen will.

ifLohaUa und Provinzielles.
Merkblatt fite den »6. Aprll . 4
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1699 Französischer Dramatiker Jean be Racine gest. — >781
«nalilcker Schriftsteller Daniel Des« . Verfasser be» .Robinson
Crusoe. gest. — 1866 Dichter Arno Holz geb. — 1010 Nor-
weo>' ' ' Dicht« Björnstjerne Bsürnson gest. — 101» Seolog
«Bu, Sue» gest. - 1916 Stark, englisch, Angriff, auf die
neue- putschen Linien bet vpern brechen zusammen.

D v - NsschA« . In vielen Orten.
na> t̂lich größeren Städten find jetzt Bereits Aufbauten
°u ' die Volksschulen in Aussicht genommen, die ohne
R 'lckftcht auf die Leistungsfähigkeit der Eltern den Ausstieg
der Begabten in höhere Lehranstaltenermöglichen sollen.
Ln Hamburg soll ein« Anzahl oon Volksschulen vom
Ende b« brmen Klasse ab ein neuer Zug von ,e vier
Klassen mtt zwei obligatorischen Fremdsprachen ange»
iltedert w«chen. Stöm toCen dann die Berechtigungen

.er preußisch« Mittelschulen zuerkannt werden. In
Frankfurt «m Matn sollen die oittzehnjährigen Volk»,
schul« durch eia » Aufbau aus bi, Volksschule bi» zum
Ende d« MctteAchul«, Lzw. der Untersekundad« Ober.

» « den. Sn BreSlau geht man mit
der Absicht um. besonder« Förderklassen nach dem6. Volk». ,
whuliahr« einzurichten» di« nach drei writ« en Jahren zum
>iel btt Mtttelickn« führm, von wo rin Übergang zu»
wher« Schule aesiihaff« « trb. Die Berliner Ober«
«utm der Bolki bule sollen folgendes erzielen: besonder-

begabte VolkSschc r können nach Absolvierung der siebenten
Sri“!!*J " 2" tt übertreten, die in sech» Jahren zum
llblturientenrvnne -bet in drei Jahren zum Einjähriger»

cfe für dt« Obttsekunda ein« Ober«
. 3u Mannheim sollen die Begabten,di«

lie zwetkoberLe Klane der Bürgerschule durchgemacht
'm. durch mm  Qderg > .,ZkIaye zum Eintritt in dt«

Examen, Lzw, anr
realschule fiiWLj

»btttertia b̂zw. die
'ule oocbereitgt tat_ __

□ Notgeld an

zw! der höheren Mädchen»

Uber die Annahme
oon Notgeld durch die Kassen der Eisenbahnverwaltung
bat der preußische Minist« der öffentlichen Arbeiten oer»

igt : »Bon den Stadtgemeinden , Spar - und DarlehnS»
_fielt werden vielfach zur Behebung de» derzeittgen
Mangel» an Scheidemünze als Notgeld 8-, 10- und
80-Pfennigstücke und -scheine mtt d« Verpflichtung der
Wiedttannahme und b« Einlösung b« städtischen Kassen,
da Sparkassen usw. auSgegeben. Ich will nicht» dagegen
eimoenden, daß diese» Notgeld auch oon den Eisenbahn-
kassen tm Bezirk d« Ausgabe tm Etnzelfalle bi» zu 90
Pfennig in Zahlung genommen wird. Da » Notgeld ist
von den Eifenbahnkaflennicht wied« m verausgaben,
sondern so schnell al» möglich bei den städtischen Spar»
«sw. Kassen - eg« Neichömünzen und Scheine NW»
isnschen»E _ „ . a

/ Vom Hilfsdienst . Die Uizlich bei den Krieg»-
«röeitlömtern einlanfenden Gesuche um Befreiung oder Zu¬
rückstellung vom Hilfsdienst geben dem Kriegsministerium
Veranlassung, auf folgende» hinzuweisen: Eine Befreiung
»der Zurückstellung kennt da» Gesetz über den Vaterländischen
Hilfsdienst vom 5. De,. 1916 überhaupt nicht. Gegen di»
aufgrund de» Gesetz,» ergangene schriftliche Aufforderung können
der HilfSdtenstpflichtigeoder fein bi»herigrr Arbeitgeber bei
dem Ausschuß, von dem die Aufforderung ergangen ist, Vor¬
stellung ertzeden. Die Aufforderung ist zurück,unehmen, wenn
die Auflösung de» bisherigen Beschäftigungsverhältnisse» einen
übermäßigen Schaben bereitcn würde, sofern nicht di» Be¬
dürfnisse der Hils,di »nsteS übeiwiegen.

* vas Zsrsch«reig «setz vom 11. Vssai 1916 ist nun
in Kraft getretE . Danach ist neben dem bisher erferderlich.n
Erlaubnisschein , um Fischfang noch ein Fischereischein erforder¬
lich, der »,n derjenigen Ori »poli,eibehörd« ausgestellt wird,
in deren Bezirk der Antragsteller die Fischerei «usüben will.
Die Fischereischeine sind gebühren- und stempelfrei. Den
Freunden deS Angelsports wird die Nachricht willkommen fein,
daß von jetzt ab da» Angeln mit der Handangel fowehl in
der Frühjahrsschonzeit̂ alS. auch in der wöchentlichen Schon¬
zeit — als» auch an Senntagen — gestattet ist.

* Turnfest in . Mainz . Der in Eisenach tagend»
Vorstand der Deutschen Turnerschaft »«schloß, dem Ausschuß
der Deutschen Turnerjchaft den Antrag vorzulcgen, am 2. und
8. August rin « wetterte» Turnfest in Atainz abzuhalten, da»
von ben einz-lnen Körperschaften beschickt werden ,oll.

* Dt « 0tr »jahrt - e Frühfuluternt « muß leider als
vernichtet betrachtet» erden. Von den im Herbst zu Milli¬
onen aufs frei» Land verflanzlen Satatpflänzchen ist fast alles
erfroren. Ein gleich starker Frostschaden wurde am Salat
seit vielen Zahlen nicht erlebt. Die Kälte hätte bei weitem
nicht so schweren Schaden anrichten können, wenn nicht vor
Eintritt de» starten Froster so groge Nässe geherrscht hätte,
die zur Folge halte, baß gerade in den tief gelegenen Salat-
iändereien dir obere vo» Wasser überdeckte Bodenschicht zu
einem einzigen festen Elsklotz zusammenfror. Man sucht jetzt
da «llentualben durch rasche Nachpfianzung den Ausfall der
für den Mai sonst petS zu erwartenoen Fcühsalatelnte mbg-
lichst autzugieichtN wenn nur die Sonne dazu mitheisen
wollte.

* Mit dem Frühling will und will es in diesem
Jahr » nicht werden. Wenn man glaubt, einen Fortschritt
konstatieren zu können und Lenzcllusi mehr ahnt al» verspürt,
kommt wieder «in Rücksall. .̂ o sank letzte Nachl die Tem¬
peratur «jeder bi» nahe um den Nullpunkt. Bei solchen
kalten Nächten ist es begreiflich, daß die Vegeta ion sehr weit
zurück ist, ja noch n den allerersten Anfängen steckt. Wir
wollen aber immer wieder hoffen, oaß es doch bals Frühling
wird und die Sonne das bisher Versäumte mit Macht
nachholt.

Iungfrauen verein.
Donnerstag 8,15 Uhr : Versammlung.
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Ein wenig wä-mer, heiter, trocken.
Einzelne Regenschauer gewitteriger Art.
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Bek ««ntmachunaen Schuhkuvsttr.
tar Xehktien.

Etev rrnd Hevii ' g«
ommen von Donnerstag nachmittag an im Aathaus « zum

^Berkauf.
An Eier entfallen je Kopf 1 ' /, Stück und kostet da,

Stück 36 Pfg ., an Heringen je 2 Köpfe 1 Stück, da , Stück
zu 25 Pfg.

A— D erscheinen um 2 Uhr
r — H „ „ 2 .30 „
J - M „ „ 5 -30 „
N - R „ „ 4 „
S — T „ „ 4 .30 ..
u 3 " » 5 .

Etwaige übrigdleib nde Eier wtrden an Kranke und
Leidende von 6 Uhr an aus, -geben. Hühnerhalter erhalten
kein» Eier.

Geld ist unbedingt  abgezählt bereit zu ha ten.
vraub ch, 25 . April 1917 . D er Bürgermeister.

' Den Kaufleuten wurden überwiesen
1. Haferflocken nnd Hafermehl zum « eikaufspreife v,n

50 Pfq . da , Pfd , je Kopf einer der beiden Sachen
entfallen 100 Gramm;

2.  Graupen zum Verkauftpreise von 33 Pfg. da» Pfd., je
K pf komm n 50 Gramm.

«raudach . 25 . April 1917 ._ Der Bürgermei ster. _
Die « assergeldhtbeliste für da» Rechnungsjahr 1917

liegt dom 27 . April d. I - ab im Rathause Zimmer 3 »ffe'
Etwaige Einsprüche sind innerhalb 14 Tagen (vom 27 . April
bi» 10 . Mai d. I .) anzubringen.

Braubach , 25 . April 1917 . Der « ürger meister
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Jean Engel.

Paekpapior
«« pfiohlt

A. IjmA

M ^ ^ Wrrtteu
f M n § nz,l.

Der Haterländischr Grauen-Verein beabsichtigt bei
genügender Zeteiligung (20 Personen mindesten,) in
nächster Woche eine»

Kursus zur Erlernung der An-
srrligens tzon Hausschuhen aus Ktsff
hier abhalten zu lassen.

Der Kursus dauert 6 Tage, se 6 Stunden.
Kosten für die Person 3,50 Mk.

Meldungen zur Teilnahme werden bi, spätesten,
nächste« Donnerstag Abend 8 Uhr an Erau Christian
Wiegbardt erbeten. Nähere, später. _

Mchs »l !m
kartensrei, das Paket 20 Pfg.
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Emil Eschenbr n̂ner.
Frieda Eschsnbrenner.
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wieder vorrätig.
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Deutsche Warte.
«er neben den „Rbeiniichen Nachrichten*

soch eine inhaltrech -, r>,bet billiae illustiierl«
B . rltnor Lage «»»' tung .' l iv»ch»ntlich 7 « ei.
»ltriern leien will , »,r . osnnier » auf die

nDeutsche Warte“
d,« tm 26 . I -rhfg « -i ' « int , ffeitartiki
sübrender Männe 4t . - Pori « n üd-r 1 T
und Reiormira ^» br «n^- (d i ' - Ä . tft Ottian
k » Ho »p; - uff e Kr !.-q .rd »»mßs « ''» ).
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